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Neue Durchbrüche in  
der Demenzbehandlung
Menschen, die unter Demenz leiden, verlieren 
schrittweise die Kontrolle über ihr Leben. Darum ist 
Forschung in diesem Feld so wichtig. Genau dafür 
setzt sich Demenz Forschung Schweiz ein. 

DEMENZ FORSCHUNG SCHWEIZ BRANDSTORY

Herr Röthlisberger, viele Menschen 
erleben Phasen der Vergesslichkeit. 
Doch wann spricht man von einer 
Demenz?
Von einer Demenz spricht man dann, 
wenn geistige Fähigkeiten über längere 
Zeit deutlich nachlassen und dadurch der 
Alltag beeinträchtigt wird. Es können Ge-
dächtnisprobleme sein, aber auch Des-
orientierung oder Mühe, sich mit Neue-
rungen im Alltag anzufreunden. Es ist 
ein schleichender Prozess, bei welchem 
die biologischen Prozesse dahinter häufig 
schon viel früher beginnen, bei Alzheimer 
unter Umständen bis zu 20 Jahre vor den 
ersten Symptomen!

Apropos Alzheimer: Was ist der  
Unterschied zur Demenz?
Demenz ist ein Überbegriff für viele ver-
schiedene Krankheiten. Gemeinsam ist 
ihnen allen, dass sie durch ein Absterben 
von Nervenzellen im Gehirn zu kognitiven 
Problemen führen. Alzheimer ist mit Ab-
stand die häufigste Form, ca. 60 Prozent 
aller Demenzfälle sind eine Alzheimer-Er-
krankung.

Was sagt die Forschung zu den Ursa-
chen? Gibt es Faktoren, welche den 
Ausbruch der Krankheit begünstigen?
Es gibt Varianten gewisser Gene, welche 
zur Entstehung einer Demenz beitragen 
können. Diese sind aber sehr selten. Auch 
gibt es Genvarianten, welche das Risiko ei-
ner Demenz erhöhen können – aber auch 
wenn man Träger dieser Genvarianten ist, 
kann man durchaus ohne Demenz alt wer-
den.  Wichtiger als die Genetik sind in die-
sem Zusammenhang die Aspekte, die man 
selber steuern kann: Bewegung, gesundes 
Essen, gesundes Körpergewicht, Kontrolle 
von Blutwerten, Nichtrauchen, moderater 
Alkoholkonsum oder auch der Erhalt von 
Seh- und Hörvermögen und von sozialen 
Kontakten – sie alle sind Faktoren, welche 
das Demenzrisiko nachweislich senken. 

Wie sieht der Verlauf der Krankheit aus?
Ein Verlauf ist immer individuell. Man 
kann ihn aber mit den oben beschriebe-
nen Präventionsmassnahmen teilweise 
auch beeinflussen. Solche Massnahmen 
sind also auch bei einer anfänglichen De-
menz unbedingt zu empfehlen. In diesem 

Zusammenhang hat die Frage nach der 
zeitnahen Diagnose an Wichtigkeit gewon-
nen, und zwar, weil man bei Alzheimer 
nun erste Therapien hat, welche wirklich 
in den Krankheitsprozess eingreifen kön-
nen und nicht nur Symptome lindern. Das 
ist schon eine kleine Revolution, das gab 
es bis vor kurzem nicht. Man geht nun 
davon aus, dass ein sehr frühzeitiges Ein-
setzen dieser Therapien zentral für deren 
Wirkung sein könnte. Sie erinnern sich: 
Die biologischen Krankheitsprozesse set-
zen bis zu 20 Jahre vor den ersten Symp-
tomen ein. Studien untersuchen gegen-
wärtig einen früheren Einsatz und die 
Forschung setzt darin grosse Hoffnung, 
im Sinne von: «Je früher eingesetzt, des-
to mehr Wirkung.» Da könnte noch viel 
Potenzial vorhanden sein! Hinzu kommt, 
dass es mittlerweile Bluttests gibt, die Alz-
heimer-Diagnosen erleichtern. 

Welche Mission verfolgt Demenz For-
schung Schweiz – Stiftung Synapsis?
Unsere Mission besteht darin, die De-
menzforschung zu stärken und Mittel 
zur Verfügung zu stellen, damit wir noch 
näher an eine optimale Behandlung kom-
men können. Die erwähnten Therapien 
und Bluttests sind sehr grosse Schritte, 
welche nur durch intensive Forschung 
überhaupt ermöglicht wurden. Aber es 
bleibt leider auch noch enorm viel zu tun. 
Das Leid, welches durch Demenzerkran-
kungen ausgelöst wird, ist riesig. Fach-
leute gehen davon aus, dass wir beispiels-
weise der Krebsforschung um Jahrzehnte 
nachhinken. Das müssen wir aufholen!

Welche Ressourcen stehen Ihnen 
 hierfür zur Verfügung?
Wir müssen davon ausgehen, dass weniger 
als 0.5 Prozent der Kosten, die insgesamt 
für Demenzerkrankungen anfallen, für 
Forschung ausgegeben werden, 99 Prozent 
und mehr gehen in die Versorgung von 
Patient:innen. Es gibt durchaus eine staat-
liche Förderung, sie reicht aber schlicht 
nicht aus. Deshalb hat unsere Gründungs-
präsidentin, Dr. Margrit Leuthold, vor 23 
Jahren unsere Stiftung gegründet und wir 
konnten bereits über 35 Millionen Fran-
ken in die Demenzforschung investieren. 
Dies sind alles Spendengelder von Privat-
personen, Stiftungen und Unternehmen, 
für welche wir unglaublich dankbar sind.

Bei Alzheimer gibt es 
nun erste Therapien,

die wirklich in den 
Krankheitsprozess  
eingreifen können.

Michael Röthlisberger
Geschäftsführer von Demenz Forschung 
Schweiz – Stiftung Synapsis

Demenz ist mit Stigma und grossen Ängs-
ten verbunden. Dies hat zur Folge, dass 
Abklärungen oftmals zu spät oder gar 
nicht gemacht werden. Gemäss Schät-
zungen von Alzheimer Schweiz haben 50 
Prozent der Menschen mit Demenz keine 
fachärztliche Diagnose erhalten. Dies er-
schwert den Zugang zu spezifischen Unter-
stützungs- und Therapieangeboten. 

Ein aktives Gehirn bleibt länger gesund
Die Vorbeugung von Demenz erfordert 
einen ganzheitlichen Ansatz. Regelmäs-
sige geistige Herausforderungen, wie zum 
Beispiel neue Dinge lernen und kennen-
lernen, können dazu beitragen, kogni-
tive Fähigkeiten zu erhalten. Denn auf 
diese Weise wird das Gehirn stimuliert, 
wodurch neue neuronale Verbindungen 
entstehen – und zwar auch im hohen Alter. 
Einsamkeit, soziale Isolation und Depres-
sionen gelten wiederum als Risikofakto-
ren für eine Demenzerkrankung. Ein akti-
ves Sozialleben, ausgewogene Ernährung 
und regelmässige körperliche Aktivitäten 
können das Gehirn schützen und tragen 
dazu bei, das Wohlbefinden zu steigern 
und das Demenzrisiko zu verringern.

Die richtige Unterstützung bieten
Die Memory Clinic ist eine Spezialsprech-
stunde, in der wir interdisziplinär das 
Nachlassen der Hirnleistung untersuchen 
und beurteilen. Unser Ziel ist die Früh-
erkennung von Erkrankungen, welche 
die Hirnleistung beeinträchtigen. Damit 
erhalten sowohl die Betroffenen als auch 
die Angehörigen die richtige Behandlung 
und Unterstützung. Dabei sind uns in Zu-

sammenarbeit mit den Hausärzten eine 
individuelle Behandlung sowie eine regel-
mässige Begleitung und Beratung der Be-
troffenen und ihrer Familien sehr wichtig. 
Unser spezialisiertes Netzwerk unter-
stützt Betroffene auch nach der Diagno-
sestellung in belastenden Situationen des 
Alltags. Neben einer psychologischen 
Unterstützung ist dabei der enge Kontakt 
zu Sozialberatungen sowie Patienten- und 
Selbsthilfeorganisationen wichtig.  Die Zu-
weisung erfolgt durch die behandelnde 
Ärztin / den behandelnden Arzt. 

Unser Leistungsangebot
Die Standardabklärung in der Memory 
Clinic erfordert mindestens zwei Unter-
suchungstermine sowie einen Termin für 
das Diagnosegespräch. 

Die Untersuchung umfasst: 
• �eine ausführliche Ermittlung der Krank-

heitsvorgeschichte im Gespräch mit der 
Patientin / dem Patienten und Angehö-
rigen 

• �eine medizinisch-körperliche Untersu-
chung (internistischer und neurologi-
scher Status) 

• �eine labormedizinische Untersuchung 
(sofern nicht durch Hausärztin / Haus-
arzt bereits erfolgt) 

• �im Normalfall eine Bildgebung des Ge-
hirns (CT, MRI, sofern keine aktuellen 
Befunde vorliegen) 

• �eine differenzierte neuropsychologische 
Untersuchung 

• �in einzelnen Fällen ergänzende Spezial-
untersuchungen (EEG, Lumbalpunktion, 
nuklearmedizinische Untersuchung) 

Dr. med. Ulrike Darsow
Leitende Ärztin Memory Clinic
Fachärztin für Allgemeine 
Innere Medizin, spez. Geriatrie 
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Demenz frühzeitig erkennen
In der Schweiz erkranken jährlich rund 30‘000 
Menschen an einer Demenz. Oftmals fehlt eine 
formale Demenzdiagnose. Hier lenkt das Spital 
Affoltern mit der spezialisierten Memory Clinic 
gegen.


